Dienſtag, den 20. Inuuar (10: Febeuar) 


Abonnements für Lodz 


. ande. 
y Für Auswärtige: 
„ Jührlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop. , 


viertelfährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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Veheuch 8 Nbl., Halbj. 4 Nöl., viertel. 2 RL, monatlich 67 Koy. 
f pränumer 


pränumerando. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


aunfkripte werden uicht zurüageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übern Haasenstein 

10 2 2 Hamburg, Königsberg 1/ P. oder deren Face 
In Warſchau: Bajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus "Sobolem, 
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Ebinand von Oeſterreich⸗Eſte auf dem St. 
ldet, mittelſt eines Kaiserlichen Extrazuges 
urdetrupen und des St. Petersburger Milie 
b 2 Ubr Mittags auf dem Warſchauer 
ches dazu ‚auserjeben war, die Ehrenwache 
er Paradeumform mit den hiſtoriſchen Gre⸗ 
Seine Raiſerliche und Königliche Hoheit 
rslabjutanten von Roſenbach (ehemaligem 


Generalgouverneur von Turkeſtan) und Flügel⸗ 
adjutanten Oberſten Paſchkow empfangen. Den 
letzten Aufenthalt vor der Ankunft in St. Pe⸗ 
tersburg nahm der Zug in Gatſchina, wo der 
Erzherzog vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Bots 
ſchafter, Grafen Wolkenſtein⸗Troſtburg empfan⸗ 
gen wurde und ein Dejeuner einnahm. 

Gegen 2 Uhr begann die Auffahrt der 
höchſten Militärchargen, der Perſonen von der 
Suite Seiner Majeſtät, ſowie der Mitglieder 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft zum 
Bahnhofe. Eiwa zehn Minuten ſpäter langte 
ebendaſelbſt der Obercommandirende der Garde⸗ 
truppen und des St. Petersburger Militärbe⸗ 
zuks, Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch, an. Faſt gleichzeitig 
langten auch die anderen Mitglieder der Aller⸗ 
höchſten Familie an. Genau 2 Uhr 25 Minuten 
langte Seine Majeſtät der Kalſer an, Allerhöchſt⸗ 
welcher mit den gebührenden militäriſchen Ehren 
empfangen wurd⸗. 

Zur Zeit der Ankunft des Zuges nahmen 
auf dem rechten Flügel der Ehrenwache Auf⸗ 
ſtellung: der Commandeur des Lelbgarde⸗Paw⸗ 
lowſchen Regiments, Generalmajor von Meves, 
der Diviſionschef, Generallleutenant Richter, 
der Brigadecommandeur, der Commandeur des 
Gar decorps Generaladjutant Manſey, ſowie 
der Obercommandirende der Gardetruppen und 
des St. Petersburger Militärbezirks, Seine 
Kalſerliche Hoheit der Großfürſt Wladimir 
Alexaadrowitſch; auf dem linken Flügel hatten 
die Ordonnanzen und weiterhin die höchſten 
Militärchargen Aufſtellung genommen. Sämmt⸗ 
liche Inhaber ölerreichiſcher Orden und Bän⸗ 
der hatten dieſelben angelegt. 

Präciſe um 2 Uhr 30 Minuten lief in 
die glasbedeckte Bahahofshalle der Kaiſerliche 
Spezialzug ein. Die Ehrenwache jalutirte, wäh⸗ 
rend die Muſik die öſterreichiſche Nationale 
hymne intonirte. Der Zug hielt gerade vor 
den Kaiſerlichen Gemächern des Bahnhofes. 
Nach gegenſeitiger Begrüßung Seiner Mas 


jeſtät mit dem hohen Gaſte erfolgte die Vor⸗ 
ſtellung der Suiten. Hierauf ſchritten der 
Erzherzog mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer dle 
Front der Ehrenwache ab, wonach der Erzher⸗ 
zog die Meldungen der Ordonnanzen entgegen⸗ 
nahm. 

Hierauf begab ſich Seine Kalſerliche und 
Königliche Hoheit nach den für ihn hergerich⸗ 
teten Appartements der Eremitage, wo er von 
Ihrer Majeſtät der Kalſerin ſowie von Ihren 
Kalſerlichen Hoheiten, den Großfürſtinnen be⸗ 
grüßt wurde. (St. Pet. Herold.) 

— Der Heil. Synod erachtet es für 
wünſchenswerth, daß auf Grund der beſtehen⸗ 
den Geſetzesbeſtimmungen Perſogen, die mit 
Verluſt aller Rechte, reſp. mit Beſchränkung 
ihrer Rechte und Privilegien, nach Sibirien 
verſchickt werden, erlaubt werde, in die Ehe 
zu treten. Die Eheſcheidung bei verſchickten 
Perſonen muß in folgender Ordnung vor ſich 
gehen: die mit Vetluſt aller Rechte Verſchickten 
können gleich nach Ankunft am Verbaanungs⸗ 
orte um die Eheſcheldung bitten, wobei ein 
ſchriftliche Erklärung des unſchuldigen Gatten, 
daß er (oder fie) dem Verurtheilten in die 
Verſchickung nicht folgen will, beizufügen iſt. 
Ehegatten, die nach Sibirien zur Anſiedelung 
und unter Beſchränkung einiger Rechte und 
Privilegien verſchickt wurden, ſowie die Perſo⸗ 
nen, die den verſchickten Gatten nicht folgen 
wollten, können um die Eheſcheldung erſt nach 
Ablauf von 2 Jahren nach Inkrafttreten des 
Urtheils bitten. Alle Bittſchriſten um Ehe: 
ſcheidung ſind an das örtliche Konſiſtorium zu 
richten. 

— Ueber das Wachsthum der jüdiſchen 
Bevölkerung in Rußland bringt der „Paz. 
Berg.“ eine Mittheilung, in welcher nach 
dem „Statiſtiſchen Jahrbuch“ des Miniſter ums 
des Innern nachgewieſen wird, daß die Zahl 
der jüdiſchen Geburten im Zeitraum von 1867 


bis 1886 von 61,420 auf 90,040, alſo um 


etwa 50 PCt., ſtieg, während die der übrigen 


St. Petersburg. 
— Die Ankunft des Erzherzogs Franz 
tersburger Bahnbofe der Warſchauer Bahn 
folgte, wie die „Nord. Tel.⸗Agentur“ bereits 
6. d. M. um halb 3 Uhr Mittags. 
Auf Befehl des Obercommandirenden der 
bezrke, Seiner Ralſerlichen Hoheit des Groß · 
N den Wie dene Abrxandrowitſch, longte um 
bubof eine Compagnie des Leibgarde ⸗Paw⸗ 
chen Regiments mit Fahne und Muſikcorps, 
IE Rellen, an. Die Compagnie war in vollitän- 
ermützen und hatte auf dem Bahnhofsperron 
ftellung genommen. 
erde an der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze von 
In zum Ehrendlenſt ihm zucommandirten Ger 
t 
1 
der Brand. 
5 Eine wahre Begebenheit. 


Eine wundervolle Nacht hatte ſich über 
Städtchen D. gelagert. Friſch und rein 
ir die Luft und mild und ruhig ſchaute der 
ond über all' die menſchenleeren, todtenſtillen 
Praßen. Er ſchien es wirklich gut zu meinen, 
Anz beſonders aber mit dem letzten Häuschen 
Stadt. Dasſelbe, ein ſchueeweißes, mittel: 
Iioßes, doch immerhin geräumiges Gebäude, 
m ſich in dem umzäunten, aufs ſorgfäl⸗ 
aufgeräumten Hof allerliebſt aus. Doch 
ſo hell und aufgeräumt war es in den 
ten der Bewohner; dies bezeugt uns ein 
anz flüchtiger Blick durch das einzig beleuchtete 


ö 
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r haſtig auf und ab ſchritt. Plötzlich blieb 
kejelbe mitten in der Stube ſtehen, fuhr mit 
u Händen wirr durch die Haare und rief 
merzlich aus: 
Nein, es hilft nichts! Kann denken, wie 
wid, es giebt keinen Ausweg, wir find eben 
ungslos verloren!“ 
Die Frau trat zu ihrem Mann und ſagte 
uft: „Warum verzweifeln, Gottlieb! Noch ift 
nicht Alles verloren und „wo die Noth 
größten, iſt ja ſtets Gottes Hilfe am 
ichſten.“ 
Sie hatte, während ſie ſprach, ihre Hand 
ich auf die Schulter ihres Mannes ge⸗ 


legt, doch letzterer trat haſtig ab und rief 
hoͤhniſch: „Möchte gerne willen, wo der mit 
ſeiner Hülfe bleibt! Nur noch ein armſeliger 
Monat liegt vor uns und dann wird uns 
Alles verkauft, was wir bisher unſer Eigen⸗ 
thum nannten. Na, wae antwortet Deine 
Weisheit darauf!“ 

Als er aber ſeine Frau traurig und ge⸗ 
beugten Hauptes daſtehen ſah, ergriff er ihre 
Hand und ſagte im bedeutend weicheren Ton: 

„Sieh, Weib! wenn Du in dieſer eleaden 
Lage immer wieder mit Tröſtungen und Ver⸗ 
heißungen auf Hülfe ankommſt, muß ich mich 
jedes Mal wundern und auch ärgern. Weißt 
doch jelber, daß ich, wo es nur irgend möge 
lich, angeklopft und geſucht habe, doch nirgends 
mit Erfolg. Bei allen meinen ſogenannten 
„Freunden“ war ich, feſt darauf bauend, es 
wird mir geholfen, denn ich weiß beſtimmt, 
daß fie es können — und doch kam ich troſt⸗ 
los zurück! Soll man da nicht alle Hoffnung 
verlieren ?* 

„Nein und nur immer, wieder mit Nein 
kann ich Dir darauf antworten!“ rlef zuver⸗ 
ſichtlich ſeine Frau. „Oft ſchon kam Hülfe 
von dort, von wo wir ſie am wenigſten er⸗ 
warteten. Gerade ſo kann es ja auch uns er⸗ 
gehen. Uebrigens, wenn auch Alles verkauft 
wird und wir nichts behalten, bin nicht ich 
da, die treulich an Deiner Seite in allem Elend 
und Schmerz aushalten will? Und unſere drei 
Kinder? Sollen wir von ihnen denn gar keine 
Freude erleben?“ 

„Die Kinder eben ſind es ja, die mir das 
meiſte Herzeleid verurſachen!“ war die ver⸗ 
zweifelte Antwort ihres Mannes. 

„Was ſoll aus ihnen werden? Was 
kann ich Ihnen in der bevorſtehenden Armuth 
bieten? Wie ſoll ich fie erziehen?“ 


„Nur Fragen, die weder Deinen Schmerz 
lindern, noch Dir die Zukunft enthüllen. Weber: 
laß das demjenigen, der Sorgen zu bejeitigen 
beſſer verſteht, als wir und mit uns doch thut, 
was ihm gefällt! Komm verſuche lieber einzu⸗ 
ſchlafen, damit Dein Körper ſich ſtärkt und 
neue Kräfte ſammelt.“ 

Sie ergriff die Lampe, um mit der ſelben 
in eine andere Stude zu gehen, wodurch auch 
ihr Mann veranlaßt wurde, daſſelbe zu thun. 

Ich wünſche ihnen von Herzen eine gute 
Nacht, mir aber von meinen lieben Leſern und 
Leſerinnen nur ein klein wenig Aufmerkſamkeit 
füc die folgende Erklärung über die Vergan⸗ 
genheit des unglücklichen Paares. 

Gottliebs Kinder⸗ und Knabenjahre floſſen 
an der Seite eines geliebten Schweſterchens 
und heitern Bruders und unter der ſtrengen, 
doch liebevollen Aufſicht braver Eltern ohne 
beſondere Ereigniſſe dahin. Erſt im Jünglings⸗ 
alter zeigte ihm das Leben etwas ernſtere 
Seiten. Seine Schweſter verheirathete ſich in 
eine andere Stadt; der Bruder nahm in weiter 
Ferne eine Lehrerſtelle an und das Schlimmſte 
war, daß ſeine Eltern nach einander plötzlich 
an hitziger Krankheit ſtarben. Er verbrachte 
nun ein paar traurige Jahre in dem leeren 
Vaterhauſe mit der alten Wirthſchafterin. Als 
einzige Abwechſelung in dieſem Einerlei galten 
für ihn die wahchaft genußreichen Stunden, 
die er mit ſeinem lieben Freunde und deſſen 
noch lieberen Schweſter verlebte. 

Sie war aber ein gutes Mädchen, die 
Roſa, obwohl, wenn nicht die ſchönen, ſeelen⸗ 
vollen Augen geweſen wären, man ſie wegen 
den entſtellenden Pockennarben geradezu hätte 
häßlich nennen müſſen. 

„Seelenſchönheit geht über körperliche 
Schönheit“, philoſophirte unſer Freund und 
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Inſertions gebühr f 


Jar die Petitgeile oder deren Naum 6 Kay, 


für Reklamen 15 Kop., e 
immt Inſertions auftröge: € oglar ı 


Geburten von 3,182,000 auf 3,815,800, alſo 
blos um 21 pet., anwuchs. Beſonders groß 
ſei die Ausbreitung det hebrälſchen Bevölkerung 
in Polen, wo dieſelbe von 11 pet. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung im J. 1831 bis auf 17 
ih im 5 Ayla gelangt jei (in Warſchau 

‚4 pet. im J. 1831 au Ct. 
im J. 1886). 5 ein 


Ausländifde mug. 


— Ueber die Gründe des Ausſcheidens 
des Grafen Walderſee aus dem 
Großen Generälſtabe tauchen im⸗ 
mer neue Lesarten auf, von denen wit hier 
noch die der „Braunſchweiger Landzeitung“ 
erwähnen. Der Correſpondent des Blattes, 
der als die Urſachen der „Walderſee⸗Kriſe“ 
ſachliche Meinungöverſchiedenheiten über" prin⸗ 
tip iele Fragen der Taktik bezeichnet, ſchreibt: 

Der bisherige Militairättache in Paris, 
Oberſtlieutenant v. Huene, dem der Kaſſer 
ſein Wohlwollen in mehr als gewöhnlichem 
Grade bezeigte — es bekundete ſith dies in 
verſchiedenen Einladungen zu Pee zu 
denen Herr v. Huene beſonders von Paris 
A ommen mußte —, hat vor einiger 

eit in der Kriegsakademie einen Vottrag über 
taktiſche Fragen gehalten, welcher mit den 
vom Grafen Waldetſee verttefenen Ideen in 
einem entſchiedenen  Gegenjuge ſtand. Der 
Kaiſer war einer der aufmerkſamſten Zuhß⸗ 
ter dieſes Vortrages, den Herr v. Hur ne, 
mit beſonderem Urlaub von Paris kommend, 
von einem auserleſenen und glänzenden mi 
litairiſchen Kreiſe hielt. Nach demſelben bes 
glückwünſchte ihn der Kaiſer und bekundete 
ihm ſeinen lebhaften Beifall, und nicht lange 
darauf vernahm man, daß der Monarch Herkn 
von Huene in ſeine Nähe zu ziehen wünſche 


und darum ſeine Abeommandirang von Paris 
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kurz: ſein Gehalt als Buchführer war kaum 
aus dem Unbedeutenden ins Bedeutendere und 
feine Perſon aus dem Jünglings ins Mannes⸗ 
alter geſtiegen, — als er auch ſchon ſeine 
Roſa an den Altar führte. Ihre Ehe war 
eine der ſeltenen — der glücklichen, — denn 
Roſa verſtand es ausgezeichnet, die leiſeſten, 
auch unausgeſprochenen Wünſche ihres Mans 
nes in Erfüllung zu bringen; mit der größten 
Sanftmuth ertrug ſie die bitterſten, ſehr oft 
ungerechten Vorwürfe ihres leicht aufbrauſen⸗ 
den Gatten; auch war ſie ſtets zufrieden mit 
ihrem Loos, nie äußerte ſie den Wuaſch, Reich⸗ 
thum zu beſitzen und was Gottlieb ſchwer ver⸗ 
diente, verwaltete fie aufs beſte, ſo daß, trotz 
des nicht ſehr großen Gehalts, in der Spar⸗ 
büchſe ſich ein ganz nettes Sümmchen mit der 
7 für den „ſchwarzen Tag“ angeſammelt 
atte. 


Unter ſolchem Leben waren ſchon ficben 
Jahre vergangen. Da, in einer finfter-ftür« 
miſchen Frühlingsnacht entlud ſich auf einmal 
das Unglück über dieſe Familie, - 
Eben in dieſer verhängnißvollen Nacht 
war es, als Gottlieb einen ſolchen heftigen 
Ouſtenanfall bekam, daß er darüber aufwachte, 
Ein ſonderbarer Geruch erregte ſeine Aufmerk⸗ 
ſamleit. Nachdem er in der größten Elle 
Licht gemacht und die Thür ins Nebenzimmer 
geöffnet hatte, drang ihm aus derſelben ein 
ſchauderhafter Rauch entgegen, der ihn des 
Athems beraubte und zugleich den Beweis 
lieferte, daß ſein Haus, welches nicht aus 
Ziegeln, ſondern Holz gebaut war, das Opfer 
eines Brandes ſei. Nun galt es, das Leben 
zu retten. Schnell waren Frau und Kinder 
geweckt, die nöthigſten Kleider umgeworſen un d 
die Korrivorthüre erreicht. 5 5 
Hier aber ſtellte ſich den Flüchtlingen eine 


angeordnet habe. So wurde dann Herr von 
Huene dem Großen Generalſtab aggregirt, 
zu deſſen Leiter er in militairwiſſenſchaftlicher 
Piaf ſich in einem ſehr ſcharfen Gegenſatz 
efand. Man begreift, daß auch dieſer Bor» 
gang dazu beitragen mußte, den Mißmuth 
des Chefs des Generalſtabes zu erhöhen. 
Man munkelt, daß Letzterer demſelben in un⸗ 
verhohlener Weiſe gelegentlich Ausdruck gege⸗ 
ben habe, da der Graf nicht gewohnt iſt, 
aus ſeinen Anſichten ein Gebeimniß zu machen, 
und daß dies dem Kaiſer zu Ohren gekom⸗ 
men iſt. Alles, was man über Einflüſſe des 
Reichskanzlers von Caprivi, über Nachwir⸗ 
kungen des Kriegsminiſters von Verdy u. dlg. 
gemuthmaßt hat, ſteht jedenfalls erſt in zwei⸗ 
ter oder dritter Linie. Es iſt möglich, daß 
der Generalſtabschef neuerdings inſofern neben 
dem Leiter der auswärtigen Politik mehr als 
bisher hervorzutreten beſtrebt geweſen ſein 
mag, als er von den militairiſch ⸗politiſchen 
Maßnahmen der anderen Staaten und den 
Beziehungen Deutſchlands zu dieſen, nach 
denen er dem Generalſtab ſeine Directiven 
u geben genöthigt iſt, mehr zu wiſſen ver⸗ 
7 7 als es ihm unter dem Fürſten Bis⸗ 
marck gegönnt war und dies villeicht unange⸗ 
nehm empfunden wurde. Eine politiſche 
Rolle zu ſpielen, wie es vielfach gemuthmaßt 
worden iſt, hat dagegen der Graf Walderſee 
niemals beanſprucht. 

Vielfach waren auch, übrigens ſchon 
nach den ſchlefiſchen Kaiſer⸗Manövern, Ge⸗ 
rüchte im Umlauf geweſen, daß Graf Wal⸗ 
derſee bei dieſen Manövern in Gegenwart 
der Monarchen von Oeſterreich⸗Ungarn und 
Sachſen die Corpsführung des Kaiſers ſcharf 
kritifirt hätte, und neuerdings ſehen Manche 
darin mit den Anlaß zu feinem jetzigen Rück 
tritt. Die „Budapeſter Correſpondenz“ tritt 
dieſen Gerüchten entgegen, indem ſie ſchreibt: 
Auf Grund von Mittheilungen eines 
Augenzeugen könne viel verſichert werden, 
daß Kaiſer Wilhem bei den ſchleſiſchen Schluß ⸗⸗ 
mandvern ein weitaus firengerer und ſchär⸗ 
ferer Kritiker feiner eigenen Thätigkeit gewe⸗ 
ſen ſei, als Graf Walderſee ſelbſt. Gegen 
Schluß des großen Manövers am zweiten 
Manövertage (19. September 1890), wo 
Kaiſer Wilhelm das Südcorps befehligte, 
habe der Kaiſer wiederholt die Bemerkung 
emacht, er halte den Angriff ſeines Corps 
fer keineswegs gelungen und die Poſition des 
Gegners für eine ſo günſtige, daß das directe 
Stürmen auf den Breitenberg, ſüdlich Schlaun, 
im Ernſtfalle kaum gewagt werden dürfe. 
Gerade Graf Walderſee ſei es geweſen, wel⸗ 
cher äußerte, daß der concentriſch geführte, 
vortrefflich eingeleitete und mit günſtiger Be⸗ 
nutzung des Terrains durchgeführte Angriff 
des Südcorps nicht nur zuläſſig, ſondern, 
wenn auch mit Opfern verbunden, in dieſem 
Galle geboten war. Blos über einige Details 
machte Graf Walderſee kritiſche Bemerkungen. 

— Aus den bisher vorligenden Meldun⸗ 
gen iſt zu entnehmen, daß die ſpaniſche Regle⸗ 
zung mit dem Ergebniß der Wahlen zu den 
Cortes wohl zufrieden ſein kann. Vis zum 
2. Februar waren als gewählt feſtgeſtellt: 224 
Conſervative, 37 Liberale, 9 Republikaner und 
7 Carliſten. In Madrid wurden gewählt 6 
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neue Gefahr enigegen. Die Küche nämlich, 
welche ſich gleich neben dem Vorhauſe befand, 
mußte ſchon größten Theils vom Brande ver⸗ 
zehrt geweſen ſein, denn helle Flammen hat⸗ 
ten ſich ſchon einzeln Bahn durch die Thür 
verſchafft und erfüllten das Vor haus mit einer 
glühenden, erſtickenden Luft. Die beiden 
Mädchen auf des Vaters Arm brachen bei 
dieſem Anblick in jämmerliches Weinen aus. 

„Noſa!“ rief Gottlieb haſtig aus, „bleib 
Du mit dem Jungen in der Stube, bis ich 
die beiden Kinder ins Freie gebracht habe 
und nach Dir komme! Deine Kleider köngen 
zu leicht Feuer fangen!“ 

Dieſe Worte hatte er kaum ausgeſprochen, 
als der unerſchrockene kleine Fritz ſeiner Mut⸗ 
ter zuflüfterte: 

„Nicht hier bleiben — dem Papa folgen! 

Gott hat jene Männer im Ofen, der glühte, 
nicht verbrennen laſſen, er wird auch bei uns 
ein.“ 
f Als er vollends ſah, daß ſein Vater un⸗ 
verſehrt ins Freie gelangt war, zog er feine 
Mutter kräftig an der Hand und rief bittend: 
„Nun komm!“ 

So ſehr auch dieſes kindliche Gottvertrauen 
das brave Mutterherz erfreute, jo wäre fie 
auch ohnedem ihrem Manne gefolgt, denn 
eine bange Ahnung ſagte ihr, daß Gehorſam 
in dieſem Falle nur ſchaden könne. 


Ihre Ahnung hatte fie nicht getäuſcht, 
denn kaum waren ſie draußen angelangt, da 
hatten ſich die Flammen ſchon in die andere 
Stube gezogen und alles hell auflodern laſſen. 

Ju ihrem Schreck geſellte ſich namenloſes 
Erſtaunen, als ſie die Glocke der nächſten 
Kirche läuten und Menſchen ihrer Wohnung 
zueilen ſahen. 


Conſervative und 2 Liberale, in Huesca if 
Caſtelar als Sieger aus der Wahlurne hervor⸗ 
gegangen. Man könnte daraus den Schluß 
ziehen, daß alles in beſter Ordnung vor ſich 
gegangen wäre, das iſt aber nicht der Fall. 
In Barcelona drang ein Haufen Wähler in 
die Wahllocale ein und zerbrach die Urnen, 
ferner haben Ruheſtörungen ſtattgefunden in 
Santander, Leon, Bilbao, zwiſchen Carliſten, 
Liberalen und Republikanern, in Cartagena, 
Valencia und Cadix jeitens der Republikaner 
und Soclaliſten, in Badajoz endlich war die 
Aufregung jo groß, daß Militair zu Hilfe ge 
rufen werden mußte. Es iſt offenbar das 
Streben vorhanden, die Lage im günſtigſten 
Lichte darzuſtellen. Immerhin iſt die erſte 
Probe auf die Anwendbarkeit des allgemeinen 
Stimmrechts in Spanien ſo günſtig wie möglich 
ausgefallen, es hat ſich auch unter den verän⸗ 


derten Verhältniſſen die Erſahrung erneuert, 
daß in Spanien die Wahlen ſtets nach den 
Das iſt 


Wünſchen der Regierung ausfallen. 
eine Thatſache, welche für die zukünftige Ent⸗ 
wickelung des Landes von größter Wichtigkeit 
erſcheint, denn fie bewelſt, daß durch die Ein⸗ 
führung des allgemeinen Stimmrechts an den 
beſtehenden Zuſtänden ſo gut wie nichts geän⸗ 
dert worden iſt. 

— Um etwaigen Unruhen zu begegnen, 
hatte die belgiſche Regierung zum 
Tage, an dem die Kundgebung zu Gunſten der 
Verfaſſungsdurchſicht ſtattfinden ſollte, zwei Res 
gimenter Miliz einberufen. Während nun zwei 
Claſſen der neulich einberufenen Miliztruppen 
entlaſſen wurden, mußten diejenigen, deren 
Garniſon Brüſſel iſt, unter Waffen bleiben. 
Infolge deſſen entſtand unter letzteren Unzu⸗ 
friedenhelt. Sonntag Nachmittag wollten ſich 
zahlreiche Milizſoldaten auf dem Luxemburg⸗ 
platz verſammeln, wopon jedoch die Millitair⸗ 
behörden benachrichtigt worden waren. Als die 
mißvergnügten Soldaten in großer Anzahl zu 
der Verſammlung ſich auf dem Platze einfanden, 
erſchienen plötzlich Gensdarmen. Ueber den Ver⸗ 
lauf der Auflehnung meldet man: 

In Folge der Anweiſung des Kriegsmi⸗ 
niſters, die einberufenen Millzſoldaten der 
Brüſſeler Regimenter nicht zu entlaſſen, entſtand 
geſtern Nachmittag eine Armeerevolte. Zwei⸗ 
hundert Jäger, Carabinjers und Grenadiere 
veranftalteten auf dem Luxemburger Platze, 
theilweiſe die Marſelllaiſe fingend, eine Straßen⸗ 
kundgebung. Offiziere, Gendarmerie und Polizei 
haben die Haufen der aufſäſſigen Milizſoldaten 
zerſtreut. Andere Soldatengruppen erſchienen 
auf dem Zaavelplatze; ſie wurden jedoch aus⸗ 
einandergetrieben. Einzelne Soldatenbanden 
durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, dle Ars 
beiterviertel. Beim Nachtappell fehlte in den 
Kaſernen eine Anzahl Soldaten. 

Der „Nation“ zufolge hatten ſich Sonn⸗ 
tag Abend von Neuem Soldaten auf dem 
Luxemburgplatze angeſammelt, dieſelben wurden 
aber von der Polizei ſofort zerſtreut. Die Sols 
daten kehrten jämmtlih in Ruhe nach ihren 
Quartieren zurück. 


TS TE 


merkt?“ . 
„Um Himmelswillen“, rief plötzlich haſtig 
aus, „unſer Dienſtmädchen iſt ja nirgends 
zu ſehen.“ 

In dieſem Augenblicke kniſterte und krachte 
die eine Hälfte des Gebäudes und heller 
Flammenſche drang zum Dache hinaus. 
Trotzdem wollte ſich Gottlieb doch hineins 
begeben, wurde aber plötzlich kräftig zurückg⸗⸗ 
halten. 

„Heda Nachbar,“ redete ihn dabei eine 
ſeſte Mannerſtimme an, „wenn es Eure Magd 
iſt, die Ihr aus dieſer Hölle reiten wollt, ſo 


kehrt nur um, denn derſelben begegnete ich 


auf meinem Heimwege ungefähr drei Quar⸗ 
tale von hier. Doch aber könnte man an das 
Löſchen denken. Holla Kameraden, wendete er 
ſich an die Umſtehenden, „wollen vereint an 
die Arbeit gehen!“ 

Dieſe Worte waren von Gottliebs Nachbar, 
einer ſtattlichen, Ehrfurcht einflößenden Geſtalt, 
geſprochen. Derſelbe hatte ſich der allgemeinen 
Achtung des ganzen Städtchens, dabei eines 


„Wer hat wohl das Unglück ſo früh ge⸗ 


Tnneshronik, 


— Der Herr Polizeimeiſter wacht bes 
kannt, daß einigen verdächtigen Individuen 
ein Sack Roggenmehl im Gewicht von 4 Pud 
31 Pfund abgenommen worden iſt und von 
dem rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang 
genommen werden kann. 

— Großer Brand. Unſere Feuerwehr 
wird neuerdings wieder recht oft aus ihrer Ruhe 
geſtört. Auch Sonntag Nachts gegen 2 Uhr 
ertönten wieder die Allarmſignale und zwar 
wegen eines größeren Brandes, der im Lager⸗ 
raum der Kammgarnſpinnerei von Allart & 
Co. ausgebrochen war. In erſter Reihe er⸗ 
ſchlenen der 2., 3., 4. und 5. (Scheibler'ſche) 
Zug auf dem Brandplatze und machten ſich 
energiſch an das Werk, das denn auch inſofern 
von Erfolg gekrönt war, als das Feuer lokaliſirt 
wurde und die Fabrik ſelbſt vollſtändig erhalten 
blieb, fo daß die Arbeit früh Morgens wieder 

aufgenommen werden konnte und der Betrieb auch 
nicht eine Minute eingeſtellt zu werden brauchte. 
Infolge deſſen, daß die Telephonverwaltung die 
Verbindung mit den Nequifitenhäufern unver 
antwortlicher Weiſe bis geſtern noch nicht her⸗ 
geſtellt hatte, traf ſchließlich auch der erſte Zug 
noch ein, derſelbe kam jedoch, gleich dem 6. 
(Poznanski'ſchen) Zuge, welch letzterer mit der 
Dampfſpritze ebenfalls erſchien, nicht in Thä⸗ 
tigkeit. — Nachdem das Feuer bereits voll 
ſtändig gelöſcht worden war, bemerkte man 
plötzlich, daß aus dem Sheddach Rauch vor⸗ 
drang und beim Nachſehen entdeckte man, daß 
eine zur Abhaltung der Kälte direct unter das 
Dach gepackte Heuſchicht in Brand gerathen 
war, Es blieb nun nichts übrig, als im Verein 
mit den Fabrikszimmerleuten eine größere Fläche 
Dach abzudecken, um auf dieſe Weiſe ein 
größeres Unglück zu verhüten und ſo konnten 
denn der 3. und 4. Zug erſt nach mehrſtün⸗ 
diger Arbeit nach Hauſe zurückkehren. — Der 
Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, 
ſoll dem Vernehmen nach annähernd 70,000 
Röbl. betragen. — Die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt unbekannt. — Bemerken wollen 
wir hierbei, daß die Hin⸗ und Rückfahrt nach 
dem Brandplatze in Folge des ſchlechten Weges 
auf den Nebenſtraßen für die Mitglieder der 
Feuerwehr eine richtige Tortur war, und daß 
es ein Wunder iſt, daß die Requiſiten nicht 
kurz und klein zerbrochen ſind. 

— Der am Sonnabend zum Beſten der 
Kaſſe des Wohlthätigkeits⸗Vereins im Konzert⸗ 
hauſe arrangirte Maskenball war von vielen 
Herren und Damen » Masken, im Allgemeinen 
aber doch nicht ſo zahlreich beſucht, wie die 
früheren. Immerhin aber wird der Ertrag 
noch einige Hundert Rubel betragen. 

— Meſſer-⸗Affaire mit tödlichem Aus⸗ 
gang. Am Sonntag Vormittag befanden ſich 
in einer am Grünen Ringe belegenen Schank⸗ 
wirthſchaft einige Männer, unter anderen auch 
ein bekannter Meſſerheld Namens Ziſtel und 
ein gewiſſer Schmidt. Der Erſtgenannte ärgerte 
ſich über einen fremden Gaſt, der an einem 
Tiſche ſaß und ſchlief und nachdem er mehrere 

Male vergeblich verſucht hatte, denſelben zu 
erwecken, fing er an ihn zu ſchlagen. 


So ccc ee ce 


Wie verſtelnert ſtand nun Gottlieb da 
und blickte düſter und verzweifelt auf denn 
Haufen Aſche, der an der Stelle ſeines ſo lieben 
Helmes lag. 

In ſeinem Innern tobte und brauſte es 
und ein bitterer Groll gegen Gott, der jo Schreck⸗ 
liches geſchehen laſſen kann, erfüllte ſeln ganzes 
Herz. Von allem dem, was um ihn vorging, 
merkte er nichis und fuhr daher erſchreckt zu⸗ 
ſammen, als er ſich plötzlich von elner frem⸗ 
den Summe ange prochen hörte: 4 

„Nicht ſo verzagt, junger Herr! der Scha⸗ 
den, den Sie heute erlitten, iſt zwar ſehr 
groß, doch immerhin mit Geld wieder gut zu 
machen. Da Sie letzteres bet Ihren Ver⸗ 
hältniſſen wohl ſchwerlich beſitzen werden, komme 
ich eben, Ihnen in dieſem Falle meine Dienſte 
anzubieten. Sind Sie gewillt, darauf einzu⸗ 
geben, ſo machen wir gleich heute dies Ge⸗ 
ſchäft ab. 

Golttieb hatte nun wieder Muth und 
dankte für das Anerbieten, der Andere aber 
unterbrach ihn mit den Worten: 

„Wozu das? 'S iſt ja mein Geſchäft, 


rüſtigen Alters und eines guten Wohlſtandes Geld für natürliche Zinſen auszuborgen, alſo 


zu erfrenen. 


Daher kam es wohl auch, daß die Herbei⸗ 


geeilten ſeinen Worten ſogleich folgten, Eimer 


durchaus nicht dankenswerth. 
Zu den Sprechenden trat nun der oben 
erwäbnte Nachbar und wendete ſich zu Gott⸗ 


herbeiſchafften, Waſſer ſchöpfen und zu löſchen lieb mit den Worten: 


begannen. 


„Ihre Frau und Kinder ſind in meinen 


Dennoch hätten fie nicht viel zu Wege ge | Haus wohl aufbewahrt, deswegen können Sie 


bracht, wenn nicht die Löſchmannſchaft zur 
Hilfe geeilt wäre. 
anſtrengenden Arbeit, den Brand zu bewältigen, 
ehe er ſich noch weiter ausgebreitet hatte. 
Von Gottliebs Hab und Gut war auch 


ohne Sorgen ſein. 
Derſelben gelang es nach 


Doch wie, in aller Welt, 
erklären Sie mir, bitte, eniſtand denn eigent⸗ 


lich dieſer ſchauderhafte Brand?“ 


1 
! 
1 


nicht das geringſte gerettet, ſogar der ſo müh⸗ 


ſam erworbene und ſo ſorgfältig aufbewahrte 
Nothpfennig war verloren. 


Es traten noch Einige hinzu, um die Ant⸗ 


Dies 


mädchen daran ſchuld 


wort zu hören, doch Gottlieb rief: 

„Weder ich noch meine Famlile wiſſen 
etwas davon.“ 

„Allem Anſchein nach muß Ihr Dienſt⸗ 


verdroß den p. Schmidt und er nahm 
Schläfer in Schutz. Die Folge dleſer Jug 
vention war, daß Ziſtel und Schmidt die Mi, 
zogen, wie wilde Thiere auf einander 
gingen und ſich gegenſeitig jo lange zerfleiſchhz 
bis der Erftere zu Boden ſank und auch nr 
wenigen Sekunden verſtarb, während ſein Gege 
ebenfalls aus mehreren Wunden blutete. Si 
Verletzungen waren derart ſchwere, daß m 
von einer Verhaftung deſſelben abſehen 
ihn nach dem Hospital transportiren muß 
Zwei Andere, — deren Namen uns aber ı 
bekannt ſind — die ſich ebenfalls an 
Schlägerei betheiligt hatten, wurden zur SR 
gebracht. * 0 

— Die Warſchauer Abtheilung 
Geſellſchaft zur Förderung von Handel u 
Induſtrie hat dem Jourualiſten Herrn; 


. 


laſſen für ſeine uneigennützige Mitarbeiterſchh 
und denſelben mit dem Ehrenamt betraut, 
Kreiſe unſerer Induſtriellen für dle Beſchickun 
der Mittelaſiatiſchen Ausſtellung in Most 
und der Muſterproben⸗Ausſtellung in Warſchſd 
Propapanda zu machen. Herr L. iſt bert 
in unſerer Stadt eingetroffen und wollen 
hoffen, daß ſeine Bemühungen von Erfolg 

krönt werden. 1 

— Wie der „Uerepö. Inox.“ vernimi 
beſteht die Abſicht, die ehemalige Eintheiln 
der Kaufmannſchaft in drei Gilden weh 
elnzuführen. Die Steuer für die 2. Gier 
ſoll bei der Gelegenheit, wie wir auch OR 
früher meldeten, erhöht werden! Die me 
Ordnung wird verſuchsweiſe zuerſt in 
Reſidenzen und in den Haupthandelsſtäd 
alſo wahrſcheinlich auch in Lodz, zur Anm 
dung kommen. f 

— Am verfloſſenen Sonnabend fand 
Lokale des hieſigen textil⸗ſtatiſiiſchen Buregg 
die II. allgemeine Verſammlung der Her 
Mitglieder der techniſchen Section der „Lot 
Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung 
ruſſiſchen Handels und der Induſtrie“ 
Vor Beginn der Tagesordnung ſtellte der Pi 
ſes, Herr Ingenieur Jechalski, den Ant 
das Andenken des fo früh verblichenen ME 
gliedes, Herr Stanislaw J. Silberſtein, Du 
Erheben von ihren Sitzen zu ehren. 

Der für dieſen Abend beſtimmt geweil 
Vortrag des Herrn Ing. K. Bilewlez mu 
in Folge Erkrankung dieſes Herrn ausbleſſ 
und war Herr Ing. J. Arkuszewski jo freu 
lich, den abweſenden Herrn Referenten zu 
treten und einen Vortrag „über die in M 
cheſter mit den Cornwall⸗Keſſeln gemachten 
fahrungen“ zu halten. 

Obſchon nun Herr Arkusz wiki ſein 
ferat unvorbereitet, ja ex tempore vortrug 
daher nicht in der Lage war, das Thema 
gehend zu erörtern, ſo gelang es ihm doch, 
da derſelbe Spezialiſt in der Branche 
Dampftechnik iſt, — ein klares, allgemeſ 
Bild und eine Überfichtliche Darſtellung zu 
fern, wofür die Verſammlung dem tüchtig 
Redner ihren rückhaltsloſen Dank ausſprg 

Bekanntlich erhielt und übernahm ſeſ 
Zeit der qu. Herr Arkuszewski von Seiten 
„Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur f 
derung des ruſſiſchen Handels und der! 
duſtrie“ den ehrenvollen Auftrag, eine Abhg 
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fein, „erhob; ſich e 
Stimme unter den Vetſammielten, den 
Kirchenwächter erzählte mir, nicht er habe d 
Brand gemerkt, ſondern er ſei mitten im ſüßeſt 
Schlafe durch heftiges Läuten aufgeſchre 
worden. Als er hinaus rannte, bemerkte 
eine Frauensperſon, die mit verzweifelter 
am Glockenſtricke herumzerrte. Er beſchrieb 
mir und ich erkannte daraus Ihre Mag 
Dieſelbe ſoll gleich darauf mit dem R 
„Wehe mir Uaglücklichen!“ davon geſtürzt je 

Dieſe Berichterſtattung hatte einen gang 
Sturm der verſchiedenſten Fragen, Vermuthl 
gen, Beſchuldigungen hervorgerufen, die 
zu keiner richtigen Aufklärung der Sa 
führten. — 

Noch an demſelben Tage holte Got 
das angebotene Geld und traf alle Anſtalt 
der Herſtellung eines neuen Hauſes. M 
und matt gelangte er Abends bei Frau ı 
Kindern an, welche in einem Zimmerchen 
dem Nachbar wohnten. 


u. K n en 


rr 
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(Fortſetzung folgt.) a 
N E : 
Allerlei. a 
u; 
— Ihr Geſchenk. Student A.: ‚MN 
unjer Stammwirth hat ja heut' Geburtste 
da müßten wir ihm eigentlich was ſchenken ! 
— Student B.: „Nun ja! Wir woll'n haun 
mal in 'ne andere Kneipe ge hne 2 
— Ein amerikaniſches Blatt jpri 
von dem Reichthum eines „ Induſtrielle " 
einem sell made man, und thut dabel 
unantaſtbare Aeußerung: „Er wurde ob f 
einen Pfennig in der Taſche geboren.“ i 
* A ir 


Weber das frühzeitige Verderben reſp. 


Herr Arkuszewski theilte nun der Ver⸗ 
ung mit, daß er mit ſeiner Arbeit in 
anderweſtiger, vielseitiger Beſchäftigungen 
langſam, jedoch immer vorwärts ſchreite, 
pelcher Thatſache die Verſammlung mit 
fter Genugthuung Notiz nahm. 

Die nächſte allgemeine Verſammlung ſoll 
Verlauf eines Monats ſtattfinden. Auf 
en wird der Präſes, Herr Ing. Jechalski, 
Vortrag „Ueber die Art und Weiſe der 
itung reſp. der Benutzung des Torſes 
material im Wladimir'ſchen Induſtrie⸗ 
halten. 4 7 

Der zum Beſten des katholiſchen 
aſzls am ‚vergangenen, Donnerſtag im 
Hotel veranſtaltete Ball hat ein viel 


fen, ergeben u, z. beläuft ſich die Ein» 
auf über 700 NH. Es gebührt ſomit, 
m Veranſtaltern, ſo auch den Thellneh⸗ 
der volle Dank für den Zuſchuß, welcher 
„Juſtitution zu Theil wurde. 
Verſuchter Einbruch. Am Sonntag 
erſuchten einige Diebe in der Rokiciner⸗ 
einen Laden zu erbrechen. Dies be⸗ 
eln jene Gegend paſſirendes Ehepaar 
ing der Mangan die Spitzbuben heran, 
zu fragen, was ſie daſelbſt zu ſuchen 
Kaum hatte derſelbe aber das erſte 
geſprochen, ſo brachte ihm einer der 
einen Meſſerſtich in die Schulter bei, 
18 Blut hoch aufſpritzte und ergriff ſo⸗ 
amt feinen Genoſſen die Flucht. 
Liebenswürdige Fahrgäſte. In det 
von Sonntag zu Montag nahmen drei 
dig gekleidete Männer im Innern der 
eine Droſchke an und fuhren in die Ge⸗ 
des Spitalplatzes, wo ſie halten ließen 
ohne zu bezahlen ihrer Wige gingen. Als 
guiſcher denſelben nachlief und Bezahlung 
, erhielt et ſtatt des Fuhrlohns eine tüch⸗ 
Fracht Prügel. Inzwiſchen ging fein Pferd 
und rannte nach der Stadt zu, wo es 
r Gegend des Meſſtethauſes von einigen 
wehrleuten eingefangen und ſeinem Eigen⸗ 
„welcher eine längere Zeit ſpäter mit 


ben wurde. 
— Das am Sonntag Nachmittag auf 
Cytliſtenplatze abgehaltene Eisſeſt für 
Freinilige Feuerwehr hat eine Einnah⸗ 
Jon ungefähr 130 Rbl. ergeben. Daß daſ⸗ 
nicht ſtärker beſucht war, lag wohl an 
Dingen und zwar erſtens daran, daß 
Bea wenig und reſp. zu ſpät bekannt 
N zweitens an dem Umſtande, daß 
n Inſeraten die Höhe des Eintrittprei⸗ 
icht angegeben war. Dies hat wohl Viele 
r Annahme veranlaßt, daß daſſelbe ſehr 
jein dürfte und vom Beſuche abgehalten. 
— Schon filther berichteten wir, daß 
Man beiiebe, erſtens die Fahrt der Paſſa⸗ 
dilzer Rlaſſe zu verbilligen und zweitens 
ons vierter Klaſſe einzurichten, um auch 
ärmiten Theil der Bevölkerung die Fahrt 
fahrt per Bahn annehmbar zu machen. 
‚hört der „Tpamkalnrr“, daß endgiltig 
ofen ſei, das Fahrgeld für Paſſaglere 
Maſſe auf ½ Rop. pro Werft‘ feſtzu⸗ 
„ wobei, far die Billete dieſer Klaſſe die 
nam in Wegfall kommt. Dadurch 
eine Fahrt vierter Klaſſe dreimal billi⸗ 
w als bis hierzu in der dritten Klaſſe. 
Thalia⸗Theater. Die am Sonntag 
Aufführung gelangten, von Herrn Direktor 
enibal mit kundiger Hand in Scen 
e „Frauenkampf' 
„Ein delicater Auftrag“ erziel⸗ 
Dame des portrefflichen Spiels der Damen 
jemntpals» Riedel, Meyerer, 
75 und Friedrichs ſowle der 
n Rlott, Ackermann, Edel» 
un, Haupt und Schneider einen 
meinten durchſchlagenden Erfolg. — Heute 
d findeb eine Wiederholung der Sonntags⸗ 


Ring Rat. 
Als zweiter Benefiziant der Operette 
Herr Kapellmeiſter Leopold 
U bim kunſtliebenden Publikum des 
ſchen Theaters eine ſeit 2 Wochen ſorgfältig 
keltete Aufführung der Opereite: „Der 
wal in Rom“ v. Joh. Strauß bieten. 
Das Verdlenſt um eine künſtleriſch und 
Halli wohl gelungene Aufführung gebühr! 
Aer Linie dem Küpellmeifter des Theaters 
halten wir es daher für eine Ehrenpflicht, 
ſuch dieſer Vorſtellung auf das Wärmſte 
ehlen. Herr Kapellmeiſter Stolz hat 
i berufstreuer, fleißiger und talentvoller 
Amt bewährt und wird demſelben ſomit 
dolls Haus eine verdiente Anerkennung 
Belohnung ſein. — Die Operette führt 
unfere erſten und beliebten Kräfte, als die 
ren Wagner, Gotthardt, die Herren Wer⸗ 
Aeider, Schenk, Gaus ꝛc. ins Feld — 
wirklich amüſanter Abend iſt daher zu 
Arten und ſel nochmals auf dieſen beſon⸗ 
hingewleſen. 
— Die zweite Maskerade auf dem Eiſe 


Explodiren der Dampfkeſſel“ zu ver⸗ 


Aderes Reſultat, als wie anfänglich ange⸗ 


agenem Geſicht nachgehinkt kam, wieder 


und amülſirten ſich die Freunde des Eſsſports 
in dem prächtig beleuchteten Garten bis in die 
ſpäten Abendſtunden. N 

— Berichtigung, In dem in unſerer 
Sonntagsnummer enthalten geweſenen Tele⸗ 
gramm aus Charkow muß es ſtatt Jahrmarkts⸗ 
verein vielmehr Jahrmarktstermin heißen. 

— Der heutigen Nummer unſeres Tage⸗ 
blatts liegt eine uns von der Buchhandlung 
von J. Arndt überſandte Elnladung zum Abon⸗ 
nement auf die allgemein bekannte illuſtrirte 
Zeilſchrift „Die Gartenleube“ bei. 


— „Das verwunſchene Haus“. Eine 
Geſchichte aus dem alten Wien. Unter dieſem 
Theil ſchreibt das Wiener Tageblatt: Die De⸗ 
molirungen auf der Mölkerbaſtei ſchreiten 


rüſtig vorwärts, und bald werden die 
letzten Spuren der altersgrauen hohen 
Häuſer verſchwunden ſein. Sowie von 


jedem noch beſtehenden Stück Alt» Wiens 
wurden auch von der Häuſergruppe auf der 
Mölkerbaſtei zahlreiche Sagen erzählt, eines 
der Häuſer war ſogar unter dem Namen das 
„verwunſchene“ bekannt; das Ereigniß, durch 
welches es zu dieſem Namen gekommen, iſt 
folgendes: Es war zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts, als in dem erwähnten Hauſe eine 
geheimnißvolle Dame wohnte, die den Gegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkeit des ganzen damali⸗ 

en Wiens bildete. „Demoiſelle Lorette“, wie 
fich die Dame nannte, war eine Frau von 
impoſanter Schönheit, wit langem, blonden 
Haar und ſtets ſchwarz gekleidet; man wußte 
nicht, woher und wann ſie nach Wien gekom⸗ 
men war, und Niemandem gelang es, den 
Schleier, der über ihrer Herkunft lag, zu 
lüften. Demoiſelle Lorette genoß einen großen 
Ruf als Wahrſagerin: Tauſende von Perſo⸗ 
nen ſtrömten zu ihr, um ſich Rath bei ihr 
zu holen, und ſie empfing in ihren fürſtlich 
ausgeſtatteſen Wohnräumen, die ſich im erſten 
Stock des genannten Hauſes befanden, felbit 
die vornehmſten und bekannteſten Perſonen 
Wiens. Ihre Wahrſagungen trafen ſtets zu, 
und da ſie auch eine offene Hand für alle 
Nothleidenden hatte, wurde nur das Beſte 
von ihr in dem Publikum erzählt. Nur ein 
Mann ſchüttelte ſtets den Kopf, wenn von der 
ſchönen Demoiſelle Lorette erzählt wurde, 
und dieſer Mann war der Polizeirath Freiherr 
von Strachwitz, einer der gewiegteſten Poli⸗ 
ziſten feiner Zeit. Das Hauptlottoamt war 
damals auf dem Stefansplatze, und eines 
ſchönen Tages wurde oberhalb der Thür des 
Amtes eine Tafel mit drei goldenen Röschen 
ausgeſteckt, das Zeichen, daß ein beſonders 
hoher Quinterno gemacht worden ſei. Dies 
bewahrheitete ſich auch; es war ein Treffer 
von über 50,000 Fl. gemacht worden, und 
die glückliche Gewinnerin war — Demoiſelle 
Lorette. Die Dame wurde dadurch für das 
Wiener Publikum noch interefjanter, Polizei⸗ 
rath Strachwitz ſchüttelte aber noch heftiger 
den Kopf; das Mißtrauen, das er ſtets gegen 
die Wahrſagerin gehegt hatte, wuchs, und er 
beſchloß, perſönlich ihr Thun und Laſſen zu 
beobachten. Er führte dieſen Geiste auch 
mit Aufopferung aus: Tag und Nacht umſchlich 
er das Haus auf der Mölkerbaſtei, und Nie⸗ 
mand konnte Demoiſelle Lorette beſuchen, ohne 
daß ihn Polizeirath Strachwitz bemerkt hätte. 
In einer kalten, regneriſchen Mitternacht ſtand 
der Beobachter wieder an einer Ecke des 
Hauſes auf der Lauer, als plötzlich ein altes, 
kleines Männchen, in einen ſpaniſchen Mantel 
dicht vermummt, an ihm vorbeigehuſcht kam. 
Vor der Thür des Hauſes hielt es inne; die⸗ 
ſelbe öffnete ſich, und der nächtliche Gaſt ver⸗ 
ſchwand in dem Gebäude. Freiherr von Strach⸗ 
witz hatte ihn trotz der Vermummung ſogleich 
erkannt; es war der — Lottodirector Manetti, 
der ſchon ſeit längerer Zeit zu den Freunden 
der Demoiſelle Lorette zählte. Dem Polizei⸗ 
rath pochte das Herz; er glaubte nun Beweiſe 
eines ſchon lang gehegten Argwohnes gefunden 
zu haben. Strachwitz war ein kühner Mann; 
raſch entſchloſſen, öffnete er ebenfalls das 
Thor des Hauſes, in dem es ſtill und todt 
war, wie wenn alles ſchliefe, und ſchritt mit 
unhörbaren Schritten zu der Wohnung der 
Wahrſagerin empor. Die Thür derſelben war 
nur angelehnt, durch die Fuge fiel Lichtſchein 
in den Corridor, und Strachwitz hörte deutlich 
die Stimme Lorettens, welche ſagte: „Ich 
habe 8, 40, 50, 32, 1 geſetzt. Der Einſatz 
iſt 250 Gulden.“ „So viel?“ rief Manetti, 
worauf die Wahrſagerin entgegnete: „Jawohl, 
denn ich muß die Kaſſe sprengen. Schreiben 
Sie ſich die Zahlen auf und ſtecken Sie in 
die betreffenden Zahlenkugeln Nadeln, damit 
der Waiſenknabe keinen Fehlgriff thut. Zehn⸗ 
tauſend Gulden gehören Ihnen, dann wollen 
wir raſten.“ Strachwitz halte genug gehört. 
Er eilte ſogleich die Treppe hinab, um die 
Wache zu holen, allein in ſeiner Aufre⸗ 
gung mußte er wohl Lärm verurſacht 
haben, denn die Thür oben öffnete ſich und 
Demoiſele Lorette wurde ſichtbar. Als fle 
den Polizeirath erblickte, ſtieß ſie einen furcht⸗ 
baren Schrei aus und verſchwand; einige Mi⸗ 


lenenhof war wiederum ſehr ſtark beſucht | nuten ſpäter erſchien Strachwitz wieder mit 


der Wache, allein als er das Zimmer betrat, 
fand er zwei — Leichen: Demoiſelle Lorette 
und ihr Verbündeter, der Lottodirector Mar 
neiti, hatten ſich vergiftet. In der Wohnung 
der Todten wurden mehrere hunderttauſend 
Gulden gefunden, die dem Aerar zufielen, 
das nun demolirte Haus hieß aber ſeidtem 
das „verwunſchene.“ 


Meuelr Bist. 
Charkow, 6. Februar. Am Kreſcht⸗ 


ſchenſki⸗Markt zeigt ſich etwas mehr Leben. 
Nach Maßgabe deſſen, wie der Eiſenbahnverkehr 
wieder hergeſtellt wird, treffen auch mehr Kauf⸗ 
leute ein. 

Wien, 6. Februar. (Nordiſche. Tel.⸗Agt.) 
Bei Beſprechung der Relſe des Erzherzogs 
Franz Ferdinand nach Petersburg ſagt das 
„Fremdenblatt“, daß es, wenn auch die. Reife 
als erfreuliches Symptom anzuſehen wäre, 
doch unrichtig ſei, von einer politiſchen Miſſion 
zu ſprechen, wozu kein Grund vorhanden wäre. 
Die Friedensliebe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland, der es als ſeine Aufgabe be⸗ 
trachtet, Rußland und Europa die Wohlthaten 
des Friedens zu bewahren, iſt uns ebenſo be⸗ 
kannt, wie Ihm die ſelbſtloſe Drientpolitif 
Oeſterreich⸗Ungarns. Erzherzog Franz Ferdinand 
wird im Gedächtniſſe ein Bild des Monarchen 
mitbringen, deſſen gerader Sinn, Offenbeit und 
Oerzenseigenſchaften die allgemeine Hochachtung 
errungen haben. 


Gelearamme. 


Meieröburg, 8. Februar. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Bei dem geſtrigen Hofball folgte uns 
mittelbar den Majeſtäten im feierlichen Zug 


nach dem Ballſaal der Erzherzog mit Ihrer 


Kaiſerlichen Hoheit der Großſürſtin Maria 
Pawlowna. Sämmtliche Großfürſtinnen, die 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, die Damen 
vom Hofſtaate wohnten dem Souper bei. Heute 
begab ſich der Erzherzog in die Kirche der 
Peter⸗Paulsfeſtung, um am Grabe Kaiſer 
Alexander II. zu beten, ſodann beſichtigte der⸗ 
ſelbe die Kaſan⸗ und die Iſaac⸗Kathedrale. Im 
Laufe des Tages ſtattete der Erzherzog den 
fremden Botſchaftern Beſuche ab. Der Erzherzog 
wird vorausfichtlic bis Freitag nächſter Woche 
hier bleiben und daun nach Moskau abreifen, 

Petersburg, 8. Februar. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt: 
Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte, Neffe des Kaifers Franz Joſef, iſt in 


unſerer Hauptſtadt eingetroffen, deren Bevölke⸗ 


rung den erlauchten Gaſt unſeres Souveräns 
herzlich bewillkommt. Dieſelbe erblickt mit Recht 
in dieſem aus eigenem Antriebe unternommenen 
höflichen Beſuche des jungen Prinzen an unſe⸗ 
rem Hofe ein Zeichen der freundſchafilichen 
Beziehungen, welche zwiſchen den beiden Dyna ⸗ 
ſtien beſtehen und als ein Unterpfand des all⸗ 
gemein gewünſchten Friedens gelt en, indem ſie 
die Pflege guter Nachbarſchaft zwiſchen den 
beiden Reichen begünftigen. 

Petersburg, 8. Februar. Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Dem Erzherzog Franz Ferdinand 
d'Eſte if der St. Andreas Orden Allerhöchſt 
verliehen worden. g 

Berlin, 8. Februar. Der „Kreuzzeltung“ 
zufolge wurde der Oberquartiermeiſter General⸗ 
lieutenant Graf Alfred von Schlieffen zum 
Chef des Generalſtabes der Armee ernannt 
und Mittags vom Kaijer empfangen. 

Wien, 8. Februar. Der oberſte Gerichts⸗ 
hof ſprach in dem Wadowicer Aus wanderungs⸗ 
proceß zwei Angeklagte gänzlich frei und ſetzte 
die Strafen bei zahlreichen in den Vorinſtan⸗ 
zen Verurtheilten, ſelbſt bei ſolchen, welche 
das Rechtsmittel der Berufung nicht gebrauch⸗ 
ten und die Strafe bereits angetreten hatten, 
erheblich herab. 

Wien, 8. Februar. Das „Fremdenblatt“ 
ſtellt in Beſprechung der italieniſchen Cabi⸗ 
netskriſe feſt, Rudini habe ſich öffentlich als 
einen überzeugten Anhänger des Dreibundes 
erklärt. — Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt, 
man müſſe abwarten, wie ſich die Vertreter 
der Rechten und Linken im Cabinet Rudini 
vertragen würden. Jedenfalls bleibe Italien 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns Freund 
und verharre, möge das Kriegsbudget herab⸗ 
ſetzt werden oder nicht, im Dreibunde. 

Rom, 8. Februar. Die Zuſammenſetzung 
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des Cabinets wird aus folgenden Mitgliedern 
beſtehen: "Rubin, Mlilſterpräſident und Aus: 
wärtiges, Nicoteta, Inneres, Luzattl, Schatz, 
Pelloux, Krieg, Branco, Finanzen und Arbeiten. 
Die endgiltige Conſtitufrung des Cabinets 


wird morgen erwartet. 


Ausekommene Fremde. 
Grand Hetel. Herr Stumpf aus Kielee. — 
Lamonow aus Nizegorod. — Klaczkin aus Tomas 
schow. — Litten aus Warschau. — Janiszewski 
aus Bendzin. — Berends aus Berlin. — Schuster 
aus Werdau. — Fingerling aus Leipzig. — Burks 
hardt aus Petersburg. — Silberstein aus Charkow. 
— Kadin aus Moskau. 

Natel vietoria. Herr Wartski aus Kalisch. 
— Murawiow aus Nachicziwan. — Eisenmann aus 
Warschau. Im 
Hotel Mannteuffel. Herr Glinski aus Petri - 
kau. — Hausmann aus Ananiew. * 

Hste! e olezne, Herr Ivano aus Kalisch. 
— Buchowski aus Tomaschow. — Neumark aus 
Plock. — Finkelstein aus Petro-Päwlowsk.) — Hur⸗ 
witz aus Petersburg. — Andrejow aus Pabianice, 
— Kxyniecki und Stapf aus Warschau, 5 
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„ Notizen se 
über die Bevöllerungsbewegung der Trinktatis- 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 31. 
Januar bis 7. Februar 1891. 
Getauft: Ferdinand Strohſchein, Otto Trupke, 
Adolf Buftav Kother, Karol Kunſt, Leopold Meier, 
arl Erdner, Alex Theodor Lehmann, Helene Emma 
Kaiſer, Rudolf Tandrich, Adolf Johann Hamp, Arthur 
Born, Arthur Robert. Mittelſtädt, Karl Kißmann, 
Bruno Robert Müller, Rudolf Baro Auguſt 
Bergmann, Wanda Franzfe, Melidg Müller, Wanda 
Kiearic, Wanda Falßmann, Anna Fietze, a Fietze, 
artha Frömel, Elſa Löwenhaupt, Lauta Fleiſchmann, 
Fe ee Alma mile fig ai — 
. ine Müller, Emilie ammer, ede 
Leontine Aurelie Schmidt. 1 1 
Aufgeboten: Julius Jeruſel mit Agathe Schulz. 
— Reinhold Johann Schumpich mit Anna Luiſe Is. 
rael. — Edmund Kurtz mit Anna Emilie Richter. — 
Ludwig Schmidt mit Philppine Völker. — Wilhelm 


Zauke mit Mathilde Beilner. — Adolf Weber mit 


Pauline Julianne Ruppelt. — Wladislaus Klapitka 
mit Bertha Welk. — Hermann Rettig mit Julianne 
Winkelmann. — Hermann Böhnert mit Pauline Schulz. 
Juſtav Schnabel mit Pauline Braun. 
Getrant: Ferdinand Fiſcher mit Marie Walta. 
— Guſtav Szewezyk mit Eliſabelh Walta. — Wilhelm 
Schulz mit Bertha Kunkel. — Reinhold Vogt mit 
Pauline Kranich. — Johann Theodor Linke mit, Theo⸗ 
phile Kujanska. — Guſtav Schober mit Nathalie 


Oriwol⸗ 
Wanda Friederike Rejewska. — Julius Schulz mit 
Chriſtine Moritz. — Julius Kwaſt mit Amalie Wanke. 
SGeſtorben: Robert Guſtav Scharmann 9 Jahre, 
Julianne Hoffarth geb. Radek 33 Jahre, Johanne Hintz 
3 Jahre, Wanda Brendler 3 Jahre 3 Monate, Fried⸗ 
rich Wilhelm Gutknecht 1 Jahr 5 Monate, bert 
Wilhelm Hetzko 6 Monate, Auguſt Oskar Kerner 16 
Jahre, Otto Hartmann 6 Monate, Alfons Höttel 6 
Monate, Romann Reichert 1 Jahr 7 Monate, Ferdi⸗ 
nand Wolf 61 Jahre, Roſine Fraas geb. Rachow ska 
31 Jahre, Auguſt Polzog 6 Tage, Karl Bieleelt 3 
Jahre 11 Monate, Karoline Zutheit 11 Tage, Ferdi⸗ 
nand Arnhold 23 Jahre, Martha Schiller 2 ½ Jahr, 
Johann Georg Geiſſel 68 Jahre, Hedwig Margarerhe 
el 3¼ Jahre, Eduard Meier 16 Jahre, Mathilde 
Amann 4 Jahre 2 
Todtgeboxen: 2 Kinder. 
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Bei lin, den 9. Februar 1891. 
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Ultino — 238 M. 25 
Warſchau, den 9. Februar 1891. 
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„ Lodzer Concerthaus. 


＋ Sonntag, den 15. Februar 1891: 


4. BINZIGES--GONGERT---; 


D des Kaiserl. Oesterr. Kammermusikers, 


„ 


Violin-Virtuosen 


FRANZ. ONDRITEN 


unter Mitwirkung der Opernsängerin 
Fri. Babinska 
vom Kaiserl. Theater in Warschau. 
“ Der Billetverkanf beginnt Mittwoch, N 
den 11. Februar in der Papierhandlung 9 
von J. Petersilge. a (6— 1 4 
Programms an der Kasse, D 
NN 
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In Uſm um lim und um Ulm 
herum. 
Zwei U mer erſuches hiermit einen dritten 


Almer, ſich gefl. heute Abend in de Riſtau⸗ 


ratſon A. Winkler (früher Miche) an der 
Milſch⸗ Straße einfinden zu wollen. 5 


ſpeziell für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. Sprechſtunden fü 
Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
3—4 Uhr Nachm., für Frauen: Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewicz, Pötrikauerst. 39, Haus Czapiewski, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


Privat- Fieillanstal 


Dr. Krusche 


it verreiſt. 21 
Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei ) 
nimmt Garne aller Art 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 
neue Werle über 


Zertil - Induſtrie. 


— Möbelitoffe, Teppiche, Gardinen, 


1 


Magasin de Moscou. 


Detail-Abtheilung der Manufacturwaaren - Niederlage von 
Herzenberg & Rappeport. 
5 Reiches Aſſortiment in N 
Seiden⸗ und Wollenſtoffen, !! Stets das Neueſte !! 


Leinen⸗ und Weißwaaren, 
beſter ruſſiſcher und ausländiſcher Fabrikate. 


Verkauf nach Preiseourant. 


— — 
—— — 


Seppdecken, 


Mäßige, aber unbedingt feſte Preiſe. 


pje: und Reiſe decken. 


— 


Die mechan. Baumwoll ⸗Zwirnerei 
mit ihren neueſten Maſchinen und Apparaten. 
Bearbeitet von Otto Boßhard, 
mit Atlas 172 Abbildg. enthaltend, Rs. 4.15. 
Der mechan. Seidenwebſtuhl in Bezug 
auf Bau, Vorrichtung und Arbeitsweife, 
von Franz Veh, Preis Rs. 3.85. 
Vorräthig in der Buchhandlung v 

Schatke. @—1 


Zur Vermeidung von Irrungen und Täuschungen 


sei hierdurch das geschätste Publikum darauf aufmerksam gemacht, dass irgend ein in Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Oesterreich, Amerika 
(Vereinigte Staaten! fatentirtes Druckverfahren deshalb noch lange nicht auch in RUSSLANTDD privilegirten Schutz geniesst und daher von 
Jedem ganz unbedenklich angewandt werden könnte, der die dazu erforderlichen Kenntnisse und technischen Fähigkeiten besitzt, weun dem gegenüber 
nie t die mir dureh Kaiserliches Privilegium für MEINE Erfindung eines lithographischen Druckverfahrens zur Erzielung 


positiver und negativer Effecte ertheilten Rechte geltend gemacht werden könnten und geltend gemacht werden sollen. 


Gegen die ER- 


WERBUNG des dem Herrn FRANZ TROMMER im AUSLAN DE patentirten Druckverfahrens seitens des Herrn RUDOLF LUTHER 
habe ich nichts einzuwenden, de ANTWEITIDUNG desselben innerhalb der Grenzen des Russischen Reiches werde ich, falls dasselbe 
ebenfalls die Erzielung positiver und negativer Effecte zum Gegenstande hat, auf Grund meiner verbrieften Rechte mit allen gesetzlichen Mitteln zu 


Verhindern wissen. 
32.2) 


Am 8. Februar, früh 8 Uhr, verſchied nach kurzem Leiden 
mein geliebter Gatte, unſer guter Vater, Großvater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel, der frühere Bäcker⸗ und Mällermeiſter 


WILHELM SCHEPE 


im Alter von 72 Jahren. 

Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freunde und 
Bekannte höflichſt eingeladen werden, findet Dienſtag, den 10. d. 
M. um 4 Uhr Nachmittag, vom Trauerhauſe in Zgierz Nr. 70 
aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
‚gierz, den 8. Bebruar 1891. | 
EA: ä 9 


Das beite, ſpeciell für Fleiſchbrühe und Suppen zubereitete getrocknete Grünzeug, zu 60 Kop. das 
Pfund. Getrocknete Suppenkräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. Sus 2“ in Suleſow, 
6 eten Spinat, Sauerrampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik „9 Gouv. Petrokow. 
— Daß getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ iſt ausſchließlich aus zu Fleiſchbrühen und Suppen 
beſtimmt n Kräutern hergeſtellt, ohne jegliche Beimiſchung von billigen Gemüſen, wie Rüben, Kartoffeln 
und dgl. und iſt das einzige getrocknete Grünzeug, welches das friſche nicht nur erſetzt, ſondern daſſelbe 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder per 
Poſt, ickt. In Lodz bei Maria Zasacka, Srednia⸗Straße Nr. 338; ferner in folgenden Hand⸗ 
lungen; M. 50 er (Firma Orlow) Petrikauer Straße, W. Klukaczewski, J. B. Wezyk 
am Neuen Ringe, E. Dietrich, Srednia⸗Str., Consum-Verein, im Haufe Abel, J Pfeiffer, Nas 
weol-:Str,, F. Karwowski, Konſtantiner Str., F. Karbownieki, Weinhandlung, und in vielen ans 
deren Kolonialwaaren⸗ und Obſthandlungen. 


Concerthaus. 
Heute Dienſtag, den 10. Februar 1891: 


Letztes Tanzkränzchen 


bei ermüßigtem Eutree. 


D’heater Variete. 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 
K een ber engliſchen gerin, Tänzerin und Trommelbirtuofin 
Pedley, and bet internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten des groß, klelnruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow. | 


Debut der beutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzönſchen Chanſenetle 

M-lle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Gharacter-Romiters 
Herrn Louis Köhler, 

MNufrteten ſämmtlicher neu engagirter Artiſten. | 

Anfang präsife 149 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. | 

BU Alles Nähere beſagen dir Affichen. | 


S Ain tilchiſger 2 (3,3 Das 6. bis 10. ane dem neu er⸗ 
p ıunmei U e r, ſchenenen Roman b 

welcher mit Selfactorxen vertraut iſt, wird Durch Kampf zum Sieg 

für eine hieſige Wollſbianer ei iſt erſchienen und vorrätbig in der 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. Buchhandlung von J. Arndt. 


Penasıop» u azarezr ‚leonoarız Zonepr. 


" Äospozeno Mensypon. 
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Reffanrant Kretschmer, 


Zachodniaſtraße Nr. 36. 
Heute Dienſtag: 


Familien⸗ 
Faſtnachts⸗Ball 


won ich alle meine werthen Freunde und 
Gönner ergebenſt einlade. 
Kretschmer. 


DPochſeine Harzer 
Kaunritn⸗Vögel 


ſind eingetroffen und 

a a nn Aretant A 
Dentf Hote rednia Straße 
und Neuer Ring, Offtzine rechts, Zimmer 
Nr. 3, parterre. (6—2 


Sondermann, Vagelhändler. 


Der Eck⸗Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör, an der Pe⸗ 


trikauer⸗ und neuen Kirchenſtraße, welchen 


gegenwärtig noch Herr Kaufmann Semelke 
inne hat, iſt vom 1. Juli a. c. 
zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer Nr. 552/148. 


30-24) Dr. Littauer 


empfängt ſperiell mit Haut, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Kraukhelten Behaftete von 8 — 10 Uhr 
Vor⸗ und von 2— 6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenber g. 


500 
mal vergrössert sieht man jeden Gegenstax 
mit dem neuerfundenen 


Wunder - Taschenmikroskop 
daher dasselbe unentbehrlieh ist für jeden Ge- 
sehäftsmann, Lehrer, Stedenten, ja sogar noth- 
wendig und nützlich für jeden Haushalt sum 
Untersuchen der Speisen und Getränke und ist 
demselhen ausserdem auch eine Lupe beigege- 
ben, die für Kurzsichtige boim Lesen ausser- 
ordentlieh nützlieh ist. 

Versendung nur gegen vorherige Casa oder 
aueh in Briefmarken von 

1 Rubel Bug 

franeo gans Russland. (15-6 
D. KLEKNER, Wien, I., Postgasse 20. 


Ein oder zwei anſt. Herren 
finden Koſt und Logis. 
Wo ſagt die Exped. d. Bl. 


Bapmaza 29-10 Hppapa 1891 r. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Petersilge. 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Heute Dienſtag, von 7 Uhr Abends ab, bei electr. Beleuchtung 


© Coneert aufd, Eisbahn. 


Dienſtag, den 10. Februar 1891: 
uater Mitwirkung von Valentine 
} Rosenthal-Riedel, 
Wiederholung des am Sonntag mit 
fo beſonderem Beifall ſtattgehabten 
Luſtſpiel⸗Abends, 
Zur Darſtellung kommt: 


1) Franenkampf. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Serlbe 
von C. Olfers. 

In Hauptrollen beſchäfligt find: 
Julius Klott, Carl Edelmann, Glfe 
Liebich, Guſtav Haupt, Thereſe 
Meyerer, Willy Schneider ete. 
Hierauf: 


2) Ein delikater Auftrag. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Aſcher. 
Frau v. Chatenay, Valentine Roſen⸗ 
ihal⸗Riedel. Marietta, J. Friedrichs. 
4 Leonce v. Champ⸗Tourns, Ackermann. 
Beide Stücke in Scene geſetzt von 
Albert Roſenthal. 
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Lodzer Victoria - Theater. 
Dienſtag, den 10. Februar 1891: ; 
Zum Velten der Invaliden! 


Das neue Tageblatt. 
Komödie in 3 Akten von Baludi, 
Zum Schluß: Mazur in 4 Paaren. 


Dr. J. Birencweig, 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
Arankheiten, 660-41 
Ede der Pokudniowa⸗ und Wschodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Krank 
von 11—1 Ubr und von 8— 7 Uhr Nachm 
* Ein kleines Haus 
für Fabrttezwecke geeignet, 
N uu miethen geſucht. 
Offerten unter 0. B. find an die Exped. 
d. Bl. zu richten. (2—1 
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